
Reformation Pa

VO  a Reuchlin (SO 345 Anm 150sammenhang zwischen der theologischen
Posıtion des Reformators un! seinen poli- u.0.), miıt großer Wahrscheinlichkeit
ischen Anweisungen gewichten un N1IC einmal se1n Großnetfie. ber das sind
mithin beurteilen 1St. letztlich Nebensächlichkeiten Die vorlie-

Von Luthers Polemik handelt der vierte gende Studie verbindet reiche Informatio-
IC  - un! ine wesentlicher historI1-Teil der Untersuchung 425-513). Hier

werden sehr detailher die formalen rhe- scher SOWIl1E theologischer FEinsichten mıiıt
torischen Elemente seiner Korrespondenz der Fähigkeit, diese klar und durchsichtig
herausgearbeitet. Wesentlich erscheint zusammenzulassen. Vor allem ber bietet
MI1r daneben der Nachweis, dals Luther das Buch nicht 1U einen ebenso gelehr-
nicht darum 1Ng, den Gegner überzeu- ten WI1e grundsätzlichen Überblick über
gCNH, sondern die anrFrAaAer: Gottes be- das Ganze VO Luthers Korrespondenz,
ZCUSCIL. Der Reiormator suchte nicht den sondern regt uch die Briefe des Refor-
Diskurs, vielmehr die Blofßstellung un Maftors erneut lesen un studieren.

Gießen artın reschanach Möglichkei die relig1öse un: INOIad-
lische Vernichtung er derer, die be-
wulst der unbewulst 1mM Bunde mıt dem
Teufel sa Luther bei alledem stıreng Siegrid 'estphal: FTau und Iutherısche Kon-
1mM Rahmen der allgemeın gültigen rheio- fessionalısıierung. Eıne Untersuchung
rischen Normen verblieb, diese Iso nıe ZU Furstentum Pfalz-Neuburg F342=
überschritt, se1 dahingestellt. E, Europäische Hochchulschrift-

Zuletzt geht z die Trostbriefe des ten I1L, 594), Frankfurt (Peter Lang
Reformators E3 5>—-590 S1ie ertireuten sich 1994, 407 B davon 160 WISS. An-
bereits bei den Zeitgenossen besonderer hang, ISBN 3-63 -46246-8
Wertschätzung, weshalb VO.  - diesen rund

ESs 1Sst nic bezweiteln die beidenhundert Schreiben uch schon Irüh Teil-
sammlungen gedruckt vorlagen. Arnold VO  - Tau Westphal 1 Rahmen ihrer DiS-
bringt neben elıngs Gedanken VOT A sertatıon be1l Ludwig Hammermayer
lem die Einsichten un Ergebnisse der der Münchner Ludwig-Maximilians-Uni-

versitat In Angrifn SgCHNOMUNECHNECIL Untersu-Studie VO Ute Mennecke-Haustein (Lu
thers Trostbrie({fe, 1989 1ın dieses Kapitel chungsschwerpunkte Frauengeschichte
mi1t eın Zu den wichtigsten Themen LU- un Konfessionalisierung schwimmen
ers gehörten die Vorbereitung auf das auf den Wellen der historischen Mode
terben un den Tod, der Irost 1im Leid Salız ben S50 wird uch In der vorliegen-
un bei Todestfällen SOWIl1e insbesondere den Arbeit, quası als Le1lt- un Prasenta-
bei Anfechtungen des laubenden In tionsrichtlinie, gleich Beginn (19) auft
grolsartiger We1lise VeLHLAdS Luther dem die Kontroverse Schilling/Schulze EeZUg-
miıttelbaren menschlichen Mitleiden Aus- ıch der „realpolitischen Einlösung des
31FE verleihen. Allerdings wurzelte theoretischen ONZ der Konftfessiona-
alles das 1Im Wissen die unverlierbare lisierung“ ebd.) verwlesen, wobei die Au-

torın dieser Stelle sich noch N1C e1-Geborgenheit In Jesus T1StUus WOBCHCI
der Teufel anrennt 1mM Vertrauen auft das ET eindeutigen Stellungnahme urch-
Evangelium, iın dem die Mac. ringen KATı:; ber dann, wWI1e aus dem Fol-
Gottes geht, die hier auft Erden freilich VCOCI- genden ersichtlich, ohl doch tärker

und sicher ihrem Nutzen dem Ansatzborgen bleibt Leiden und KreuZz,
Niedrigkeit un Verfolgungen. Insofern Schillings Olgt, wobei uch die ser10se, In
schlielßt sich der Kreıs, die eingangs arge- legitimer Nachfolge der Annales-Schule
tellte Struktur der Theologie des Refor- stehende Sozialforschung als historische
IMatiOors gewinnt in diesem Kapitel noch Erkenntnisquelle ihrem ecomm
einmal In besonderer Weisearund Ge- Und darın jeg hne Zweiftel uch die
cta Stärke der vorliegenden Arbeit: nämlich

Überblickt 111all das vorliegende Werk, einen detailierten, In ausdauernder ÄT-
lassen sich geWl mancherlei ormale un chivarbeit erworbenen BEinblick 1n das All-
inhaltliche niragen formulhieren. Von e1- tagsleben des Fuüurstentums Neuburg währ-

rend seiner lutherischen Periode, Iso bisnıgen Wal bDere1l1ts die ede Hinzuzufügen
ware, dals VO Nachweis der emınenten ZU Regierungsantrıitt oligang Wil-
Bedeutung Luthers tür die Sprache un helms 1614, dem Leser gewähren, un
etforı des In diesem Buch doch dies, In I1la  - erlaube diesen besonderen
aum die Rede sein kann (607 SO weıt inwels erfreulich anschaulicher un:
erstreckt sich dessen Zielsetzung nicht gut lesbarer Art und Weise.
uch ein1ige kleinere Fehler sind TI1ZU- SO zählen die Kapitel abD (209 {T.)
merken. Melanchthon 7 :B Wal nicht der den gelungensten, decken S1e doch die
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denkbar disperatesten Bereiche ab Das erwehren köonnen, 1Im Eigentlichen: nam -
Heiratsverhalten der numnehr protestan- ich 1mM Postulat, Tau un lutherische

Konfessionalisierung 1n Zusammenhangtischen Geistlichkeit (215 } erfährt ine
9CNAUC Würdigung, wobe!l uch gerade bringen enn 1es ISt, I1WITr
die daraus erwachsenden Probleme deut- hig, schlechthin N1IC. gelungen, worüber
iıch aufgezeigt werden, Iso der BeweIls sich ber uch die Autorin 1m Klaren 1St,

da sich alle konfessionspolitischen Mafl$s-(unbewul$st?) erbracht wird, da die Ab-
nahmen halt doch NC spezifischlehnung/-schaffung des ZOölibates, die die

Autorin noch kurz UV'! implizit-vehe- der auf Frauen“ richteten (345) Gerade
ment verteidigt (177 {f.) € keines- ber die Erkenntnis des despotischen VOoOTrT-

gehens der lutherischen LandesregierungWCB5>S die Mißstände beseltigte un uch
siehe hierzu uch die csehr schön arge-die „Pfarrersirauen“* nicht immer

LLUTr Anlals ZULr Freude oten (220 E tellte rag der Oster (1E Aälst
och uch rein „frauenhistorische* Bere1l- die Schlußfolgerung, wonach nämlich
che werden durchwegs 1n dene- iıne „vollständige Iutherische Konf{ess1i0-
sellschaftlichen Oonie eingearbeitet, nalisierung 1Im Fürstentum“* durch den
Etul das Hebammenwesen, die Frau In al- „Ungehorsam männlicher und weiblicher
len csozialen Schichten, mıit einem beson- Untertanen“ (345) unmöglich wurde, ıIn
deren Schwerpunkt auf der Landwirt- ETIW.: seltsamen Licht erscheinen. e1g
schafit, W as, In den geo-sozialen Gegeben- nicht letztlich dieses Ergebnis eher, da
heiten bedingt, L1UTFr gerechtiertigt CI- sich der ensch keiner Zeit In eın PO-

sterlorı auferlegtes methodisches Schemascheint, bis hinA}Phänomen der Prosti-
tution (245) Generell überwiegen dabe1 beugen alst €ol die gerade der
anschauliche, mıt Bedacht ausgewählte, einstige Annales-Apostel Ladurie
sprechende Einzelbeispiele, welche dem eute nıicht muüde wird wiederholen?
Werk cämtliche Tabellen, Statistiken und SO leidet die vorliegende Studie aupt-

sächlich diesem „intellektuellen“ ber-Prozentkuchen Der hierfür
bau 1es WAar, Wa der Verfasserinteressierte mMag den Anhang 375—407)

konsultieren. Bın weiterer Pluspunkt ist, uch den Blick auf das historische Umi{tfeld
dals bel er überzeugt protestantischen verstellte? Denn dıe auswertigen Terrıto-
Haltung der Verfasserin delikate The- rien und Glaubensrichtungen werden le-

diglich als Gefahr für das Iutherische Neu-INCIL, WI1eEe ZU Beispiel die Ya! der Be-
sessenheıit un der Teufelsaustreibungen burger Experiment verstanden, Calvini-

un VOTL allem der geglückten Re- sten WI1e€e Katholiken > 11f.) €e1
conversionen (300 {f.) me1ist VO  5 Frauen gerade eın Vergleich mıit anderen uther1-
des adeligen Standes ZUFF Katholischen schen Gebieten, VOL emmıt den „Staats-
Kirche TIr Patres SJ bewulst neutral- kirchen“ Skandinavlens der durchaus

uch miıt dem calvinistischen Ansatzenquellenbezogen und hne Polemik e
schildert werden. der Hugenotten ın Frankreich sicher In-

Diese Ausgewogenheit uch teressantes Tage gefördert, gerade 1
anderen Stellen galız gut ertährt Hinblick auft „Frauengeschichte“. och S

gereicht Frau Westphal en TOISeE, diesesINa  ®} beispielsweise ın den einführenden
Kapiteln über das religiöse Frauenbild 1m Nichtvermögen eingestanden en
Luthertum nıichts VO parallel ZUr behan- uch eın gescheiltertes Experiment ist eın
delten Zeıt tagenden Konzil Von jen Ergebnis, ıNne alte naturwissenschaftli-
un seinen Aussagen ZUrLF christlichen che rTkenntnıs

Dıe hervorragende, detailfreudige undEhe; mittelalterliche utoren, wWI1e Tho-
ausdauernde wissenschaftliche Recher-INas Aquimnas, Augustinus der ertus

Magnus kommen gar N1IC der L1UI kurz che aber, VO  5 deren Schwierigkeiten SCIa-
Wort uınd annn als Bewels für die The- de für die Geschichte Pfalz-Neuburgs uch

SC  = Luthers uch für den Eingang der Verfasser dieser Zeilen eın Lied CIM-
SCH weils, SOWI1E die erwähnte gute Les-gesprochenen methodischen Konftlikt
barkeit un nicht uletzt die are Gliede-die Fragen der Konfessionalisierung T}

ZU Beispiel eın uUuftfOr wIı1e TNS Walter TÜ heben diese Studie meilenweıt über
Zeeden, der 1U doch einiges diesem die ZUr Zeıt übliche sozialhistorische, be-
ema N ati(te); überhaupt nicht muht „kritische“ Meterwarenproduktion

hinaus und lassen sS1E einem gul be-ın Erscheinung lediglich das Lıteratur-
nutzbaren Beıtrag ZALT Gesellschaftsge-verzeichnı1s führt eın Werk VO ihm auf,

hne seine Initialen autfzulösen.. Die schichte Sıddeutschlands In der Frühen
Hauptkritik ber jegt, un der aufmerksa- Neuzeıit werden.

Leser dieser Zeilen wird sich dieses Ge- Eıne Empfehlung mıit kleinen Eın-
dankens wohl schon se1lt ein1ger Zeit nicht schränkungen Iso eines Buches, dessen
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grölstes Manko der Titel ist. ine Tatsache, be1t g1bt den Inhalt 11ULI teilweise wieder,
die VO  - der Autorin bDer durch das (hof[- enn die Reformirage wird VO  e der uto-
fentlich ironisierende) Lutherwort DE rn 11ULI 1m etzten Abschnitt O-
Welt annn Iso sıc! hne Frauen nicht chen. S1e beantwortet die Fragen:
bestehen“ VOIL allem 1Im Hinblick aut Gen Welche Vorstellung Witzel VOo der

Kirche? Welche Au{fgaben en Konzil,L2A auftf dem Vorsatzblatt zurechtge-
Twird. unNn! Kalser aut dem Weg ZUTr Kır-

München Josef Johannes Schmid cheneinheit? Der einleitende Überblick
über den Stand der Forschung ist umtftas-
send. Selbst weniger bedeutende Artikel
werden angeführt. Das Kapitel gibt

Barbara Henze: Aus Liebe ZUTr Kırche Reform. uUrZz die rundkonstanten der Theologie
Dıie Bemühungen eco Witzels 1501— itzels wieder. Dıie Überschriften sind
1573 die Kircheneinheit e Reior- vielversprechend: Christuszenrik un

Menschenbild, die zentrale Stellung C Arı-mationsgeschichtliche tudien unTex-
TE L3 Munster (Aschendor{i{f) 1995, 3, stl, T1ISTUS das au der Kirche, Christi
450 S kts ISBN 3-402-03795-5 Bedeutung für die einzelnen. ber ihre

Ausführungen über die Christologie WIt-
eorg Witzel gehört den Theologen els sind keineswegs repräsentatlV. An-

des ahrhunderts, die sich zunächst schließend erortert S1e emente VO.  o AN1Tt-
Luther anschlossen, annn ber Z7u Kirche els Theologie and einer Analyse VO  -

zurückfanden un In zahlreichen Schrif- itzels Schrift e  ethodus concordliae“.
ten den en Glauben verteidigten. Das Ausführlicher sind die Aussagen über
tudium der Kirchenvater hatte Witzel itzels Rechtfertigungslehre. Hıer ware

iıne Untersuchung der rag nach demder rkenntnis gebracht, dafs allein die
Verhältnis VO itzels Rechtfifertigungs-alte Kirche, die wahre, VO  — Jesus T1STtUS

gestiftete Kirche 1st. Den Neugläubigen lehre den Ansichten roppers, onta-
fehle die apostolische Sukzession. Die Iu- r1In1s un Pıgges VO  3 Interesse SEWECSCH.
therische Lehre habe sich durch die aCc. Im Kapite informiert über das Leip-

zıger Religionsgespräch, über itzels Re-der Fursten durchgesetzt. In einem Briei
aus dem Jahre 153 ın dem se1ine ück- formgutachten VO  3 15358 un: die Le1ipzıi-
kehr ZUT alten Kirche begründete, erklärte gCcI Formel Vo  e 1539 S1e erinnert daran,

Wenn du mich iragst, welcher TE dafls mıiıt dem nterım VO  g 1545 für die Bın-
heitsbemühungen itzels iıne LEUCich folge, antwo ich kurz: Ich olge
Etappe erreicht wurde. Im Kapitel WUTr-der kirchlichen Te, die VO  ; den Apo-

steln un der Leıtung esu Christ über- digt sS1e die theologische Posıtion Witzels
jelert, VO  - unzähligen Martyrern mi1t iB= iın den Jahren VOoO  - 154585 und 1549 S1ie CTI-

[E Blut besiegelt, VO  — den altesten Ortert die Konzilserwartungen VO Witzel
Schriftstellern un den heiligsten Bischö- 1n den Jahren A539 und se1ine Aut-

fassungen VO Konzil In seinen Bezle-ien verbreıitet, VO. gahlZCH Erdkreis IIC
OMIMMECI]), geglaubt und bewahrt worden hungen ZUrr Hl Schrift ZUapund ZUL

IS Reiorm Das Schlußkapitel behandelt
Witzel wandte sich Luthers itzels Spätschriften aus den Jahren E6

Rechtfertigungslehre und erklarte Ihre bis 1566, die deutlich machen: Reform BC-
hört ZUTF Kirche.Folgen äaulserten sich 1ın einem sittlichen

Vertfall. Seine Entscheidung, ZUrLr alten Kır- Angesichts des umfangreichen Schrift-
che zurückzukehren, verteidigte Witzel L[UMmMsS VO  3 Witzel kann die Verlasserin die
eingehend In seiner chrift „Apologie“. Probleme seiner Theologıe LUr andeu-
uch darın betonte ESs gibt L11UTr ıne tungswelse erortern. Jedoch hat s1e wich-
Kirche Witzel kritisierte die starken Ver- tıge Aspekte der Theologie Witzels anNngC-
aänderungen ın der Te der Neugläubi- sprochen un regt einer intensiven
SCH Untersuchung derselben

Dıiese Andeutungen machen bereılts Einige Anmerkungen In ihrem FOr-
eutlıch, dals Witzel den interessanten schungsbericht die fehlende Kritik

Katzenbach und Stupperich auft. Zu Se1l-Theologen des Jahrhunderts gehört.
te Bel Döllingers Werk DE Refiorma-Leider wurde ihm bıs heute noch keine

eingehende Biographie gewidmet. uch t10n  Ca fehlt die Bandangabe. Zu eite 13
die vorliegende Dissertation VOoO  . Henze Dıe zweıte Auflage des Bandes erschien
bietet 1LUL ine biographische Skizze Ihre 5 nıcht 1845 Überraschend 1Sst das Ur-

teil (S 129) über Raeß, der die „Apologie“Arbeit bestatigt die Schwierigkeiten, ine
VO  - Witzel Iur abdruckenswert gehaltenfundierte Würdigung VO  - itzels en

un Werk erstellen. Der Titel ihrer AT- habe Ihr Einflufß wird ın der Tatsache


